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Wort an mit Sanftinuth, das in euch gepflantzet iſt, welches kan eure
Seelen ſeelig machen, Jacob. 1. und Chriſtus giebt denen, die an ihn glau—
ben, die Verſichrung und ſpricht: warlich, warlich ich ſage euch, ſo ie—
mand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen ewiglich.
Dieſes Wort unſers gottlichen Erloſers prediget nicht nur die Errettung unſrer
Seelen vom Verderben, ſondern auch die Vergebung unſrer Sunden. Und
eben hiermit troſtete ſich Hiskias, als ihm um Troſt bange war, indem er von
ſeinem Schopfer ruhmet du aber haſt dich meiner Seelen hertzlich ange—
nommen, daß ſie nicht verdurbet; du wirffeſt alle meine Sunde hinter
dich zurucke. Hiskias ſpricht eigentlich in ſeiner Sprache, du haſt meine
Seele ergrieffen aus der Grube des Verderbens. Es iſt mehr als eine
Grube, welche denen Menſchen aufſtoßßet, hineingeworffen zu werden, oder auch
hinein fallen zu knnen. Dorten wollten ſeine eigene Bruder Joſephen in eine
Grube werffen, und wie viele haben nicht Urſache ſich fur das Grab, der allge—
meinen Grube, zu furchten, wenn ſie auch lange leben und ſolche nicht ſe
hen, Pſalm. 49, 10. denn ihr Gewißen ſagt es ihnen, daß GOtt ſie ſodann
auch hinunter in iene tiefe Grube ſtoßen werde, Pſalm. 55, 24. Vor alle die—
ſe Gruben erſchrecken auch wohl die Frommen, wenn ſie ſich ietzo in der Grube
der Anfechtung befinden, in welche GOtt ſie hinunter geleget hat, Pſalm.
88, 7. Jedoch aus dem Worte der Gnaden geſtarckt verlieren ſich auch endlich
bey ihnen ſolche Schreckniße, wenn ſie ſehen, daß der Feind zwar eine Grube
gegraben und ausgefuhret, endlich aber ſelbſt in die Grube gefallen iſt,
die er gemacht hat, Pſalm. 7, 16. wenn ſie ſich erinnern, daß das Grab der
Frommen nur iener Grube gleichet, die Elia um den Altar machte, Konig.
18. ſintemahl auch ein Glantz des Feuers, in welchem der Richter der Welt am
Ende erſcheinen ſoll, auf ſolche hinfallen, und die Augen der Todten wieder er—
leuchten wird, daß ſie ihren Erloſer ſehen im Glantze der Herrlichkeit; und wenn
ſie wißen, daß die Erloſeten des HErrn durch das Blut des Bundes aus
der Grube ſollen ausgelaßen werden, da kein Waßer drinnen iſt, Za—
char. 9, i1. Jn dieſe tiefe Grube des ewigen Verderbens waren wir ſchon alle
verſtoßen um der Sunde willen, aber Chriſtus hat den Bund der Gnaden des
heiligen Evangelii mit ſeinem Blute beſtatiget, daß wir geſichert vor ſolcher tiefen
Grube ohne Waßer, welche nur den Gottloſen bereitet iſt, Pſalm. 94,
13. uns nicht furchten durfen. Wie wichtig iſt nicht dieſe KRehre von der Erld—
ſung, die uns die Gnade des Vaters prediget, daß er in ſeinem Sohne ſich un—
ſrer Seelen angenommen, daß ſie nicht verderben, und alle unſre Sunde hinter
ſich zuruckke geworffen hat. Denn in Chriſto werden uns alle unſre Sunden ver
geben, und wie man eine nicht weiter zu achtende Sache weg, oder hinter ſich
wirft, daß man ſich ihrer nicht mehr erinnern oder ſie weiter ſehen will, ſo wirft
auch GOtt die ſeinen Glaubigen und Frommen vergebenen Sunden hinter ſich
zurucke, ia er will ſie in die Tiefe des Meeres werffen, Mich. 6, 19. und
wer will ſie da ſuchen oder aus dem Abgrunde wieder herauus hohlen? Die den
Glaubigen vergebenen Sunden ſind in dem Meere der Vergeßenheit verſenckt,

der Abgrund der grundloſen Gnade unſres GOttes hat ſie alle verſchlungen, es
ſoll ihrer nimmermehr wieder gedacht werden, denn wir haben Friede mit
GOtt durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Sehet, wie wichtig iſt
dieſe kehre von dem Erloſer der Welt, die Lehre von unſrer Erloſung, in wel—
cher wir ſogleich unſre Kinder, die wir glucklich machen wollen, von ihren erſten
Jahren an unterrichten mußen. Ohne dieſe Lehre wurde ein Chriſte in ſeinen
Anfechtungen vergehen mußen. Pracht, Ueppigkeit, Wolluſt, Geitz,
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Wucher, Stoltz, Schwelgerey, Weichlichkeit, ſind die Qvellen, aus welchen
das gemeine Verderben der Staaten herkommt, und wo iſt aber eine Religion,
die wieder alle ſolche dem offentlichen Wohlſeyn ſo ſchadliche Hinderniße ein ſiche—
res Verwahrungs-Mittel ſeyn konnte, als die Religion JEſu. O Thoren, die
ſich mit einem philoſophiſch affectirten Witze wieder die Wahrheiten von GOtt
und ſeinem Sohne emporen, und bey welchen der Glaube an Chriſtum eine
Thorheit ſeyn ſoll. Der beſte Burger iſt auch der beſte Chriſte, und die erſte An—

lage eines guten Burgers iſt die Religion. JEſu. Gewiß bey den ietzigen Zeiten
des Unglaubens iſt dahero nichts nothiger, als den Kindern fruhzeitig den ge—
creutzigten Heyland bekannt zu machen, ehe ſie noch von einem unglaubigen Wi—

tze dahin gerißen werden. Man muß ihnen die Zeugniße der Schrifft von Chri—
ſto, ſo bald es nur einigermaßen moglich iſt, ſagen, man muß ſich an ein aber—
witziges Vorgeben nicht kehren als ware die Lehre von dem Sohne GOttes,
von ſeiner Menſchwerdung, von ſeinem Leyden, von ſeinem Tode am Cirutze,

unerwachſenen Kindern eine noch unbegreifliche Sache. Wenn es ben dieſer
Lehre auf das Begreiffen ankame, ſo wurde man auch bey vielen erwachſenen

nicht weit damit fortkommen konnen. Genung, ein Kind glaubet, was ihm ge—
ſagt wird, und GOtt iſt ia mit den erwachſenen ſchon zufrieden, wenn ſie nur
ſeine Ausſpruche vor wahr halten. Es ſind nicht alle Menſchen zu einem tiefen
Nachdencken geſchickt, durch Grund und Beweiſe aus dem Zuſammenhange alle
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Wahrheiten von GOtt und dem Creutze Chriſti einzuſehen. Nun iſt es aber ia
wohl moglich auch kleinen Kindern einige Erkanntniß von dem Leben JEſu bey—
zubringen, wenn man ihnen fleißig darvon erzehlet, man muß aber hernach
bey einem reiffern Verſtande mit einem ſolchen Unterrichte immer noch weiter
fortfahren, damit er in den iungen Hertzen deſto beßer Wurtzel ſchlage, und
eine der einſt zweifelnde Vernunfft ſolchen nicht wieder zu vertilgen vermogend
ſey. Solche Chriſten ſind hernach gute Burger, und auch, wenn ſie in Anfech—
tungen gerathen, in ihrem Glauben alsdenn beſtandig, daß ſie die Pfeile des
Satans, wenn ihnen um Troſt bange wird, durch das Wort der Gnaden zuru—
cke treiben, in Ueberzeugung, daß GOtt ſich ihrer Seelen hertzlich angenommen,
daß ſie nicht verderben, und daß er alle ihre Sunden hinter ſich zurucke geworffen

habe.
Wir begraben heute einen glaubigen Chriſten, der es aus ſeiner ſelbſt ei—

genen Erfahrung wuſte, was das Wort der Gnaden vor Troſt ſchaffe einer
bekummerten Seele in ihrer Anfechtung. So offt Jhm bange wurde, ſo hielte
Er ſich mit ſeinem Glauben an die Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſche—
hen iſt, und gehorte ubrigens unter diejenigen, welche als gute Burger ein groß
ſer Vortheil eines Staats ſind, die durch Arbeit /und Fleiß nicht allein ein gutes
Auskommen erwerben, ſondern auch, was ſie erwerben, durch eine gute Aufſicht

zu erhalten bemuhet ſind; ſeinen Kindern aber, die Er glucklich zu machen be—
mühet war, ließ Er es niemahls an dem beſten Unterrichte fehlen in der Religion
von dem Creutze JEſu, als dem erſten Mittel einer wahren Gluckſeeligkeit.
Seine kurtze Lebens-Geſchichte iſt folgende:

Der Wohlſeelige Tit. deb. Herr Johann Gottlieb Kuhn, weit be—
ruhmter Kauff- und Handelsherr, wie auch vornehmer Burger allhier am Rin—
ge, war gebohren An. 1718. den 21. Novembr. und iſt zwey Tage drauf durch
das Waßerbad im Wort der chriſtlichen Kirche einverleibet worden. Sein ſeel—
ger Hherr Vater iſt geweſen, weyland Tit. deb. Herr Johann Carl Kuhn,
auch weit beruhmter Kauff-und Handelsherr und vornehmer Burger allhier.
Seine Frau Mutter war Tit. hon. plen. Frau Maria Eliſabeth, gebohr—
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ne Wehderin, welche nach Abſterben ihres liebgeweſenen erſtern Ehe-Gattens
ſich hernach wiederum in einer glucklichen Ehe An. 1737. den 10. Septembr. mit
weyland Tit. hon. plen. Herrn D. Chriſtian Gottlieb Hoffmann, beruhm—
ten luris Conſulto, damahls hochverdienten Stadt-Syndico, und nachhero
hochmeritirt geweſenen Burgermeiſter, Com. Palat. Caeſar. und des hieſigen Gym—
naſii hochanſehnlichen Ober-Scholarchen, verbunden, und bereits den 7. May

1760. im HErrn ſeelig verſtorben iſt. Er genoß in ſeiner Jugend einen ſehr gu—
ten Unterricht, erſtlich von ſeinen Privat-Lehrern, unter welchen Herr Boſe,
der als Pfarrer in Luckendorff, Oybin und Hayn verſtorben iſt, und Sr. Hoch—
Ehrwurden Herr Magiſter Ephraim Chriſtian Ludwig, ietzo hochverdienter
Archi-Diaconus bey der Kirche zu St. Johannis allhier, die vorzuglichſten
geweſen ſind, welche, nach des Wohlſeeligen eigenem Bekenntniß, alle Treue und
Sorgfalt bey ihm angewendet. Nach der Zeit wurde er denen damahls offentli—
chen Lehrern des hieſigen Gymnaſii anvertrauet, wo er denn die redlichſte Unter—
weiſung des damahligen hochberuhmten Directoris Mullers, und des ietzo noch
lebenden hochverdienten Herrn Conrectoris Buchers, wie auch des wohlſeeli—
gen Herrn Subrectoris Straupitzens, zwey Jahre hindurch genoßen. Jn
der Jtalieniſchen, Frantzoſiſchen und Engliſchen Sprache hat ihn Herr M.
Nicolai, nachmahliger Rector in Hoyerswerda, die ihm beſtmöglichſte Anwei—
ſung gegeben. Jn den darauf folgenden Jahren wiedmete ſich endlich der Wohl

ſeelige der edlen Kauffmanſchafft, die Er bey ſeinem Herrn Vetter und ſeinen
nachmahligen Compagnion, Herrn George Chriſtoph Mullern, erlernete.
Um nun ſeine in Handlungs-Affairen erlangte Wißenſchafft vollkommner zu
machen, ſo entſchloß er ſich An. 1738. mit Genehmhaltung ſeines damahligen
Hrn. Stieff Vaters, Tit. hon. pl. nachmahligen Hrn. Hoffmanns, Burgermei—
ſter und ſeiner liebwertheſten Frau Mutter, die Negoces groſſer Kauffleute auch in
fremden Landern ſich bekannt zu machen. Er beſahe auf dieſer ſeiner Reiſe die
beruhmteſten Orte in Deutſchland, Holland und Engelland, und kam zu großen
Vergnugen der vornehmen Seinigen An. 1739. wieder glucklich zurucke in ſeine
geliebte Vaterſtadt. Bereits ſchon An. 1738. den 21. Decembr. war Er in die
allhieſige vornehme und Churfurſtlich privilegirte Kauffmanns-Societat als ein
anſehnliches Mitglied aufgenommen worden, und nach dem er bey ſeiner Ruck—
kunfft ſeines ſeeligen Herrn Vaters etablirte Handlung fortzufuhren anfieng, ſo

verheyrathete Er ſich An. 1740. den r77 May mit ſeines Herrn Stieff-Papa,
Tit. hon. plen. Herrn Chriſtian GOttlieb Hoffmans, beyder Rechten hoch
gewurdigten Doctoris, hochberuhmten lure Conſulti, und damahls noch hoch—
verdienten Syndici hieſiger Stadt, alteſten Jungfer Tochter Sophia Thereſia,
der nunmehro hochſt ſchmertzlich betrubten hinterlaßenen Frau Wittwe. Aus
dieſer vergnugten Ehe hat der Wohlſeelige 3. Kinder erhalten, als nahmentlich:
Herr Carl Gottlieb, der ſich anietzo in Hamburg auf dem daſigen beruhmten
Lohmanniſchen Contoir befindet, Jungfer Charlotta Thereſia, von welcher
der Wohlſeelige annoch das Vergnugen erlebt, daß ſich Tit. deb. Herr Chri
ſtian Ehrenfried Elßner, weit beruhmter Kauff-und Handelsherr, wie auch
vornehmer Burger allhier, nur erſt neulich mit Jhr verſprochen, und Monſieur
Wilhelm Adolph. Seinen Chriſten-Wandel betreffend, ſo war Er ein groß—
ſer Liebhaber des Wortes unſtrer Seeligkeit, ein fleißiger Kirchen-Ganger, der
ſich offte bey der Taffel unſers Heylandes ſpeißen ließe, und in allen ſeinen Hand—
lungen ſich iederzeit angſtlich bemuhte nichts mit Wißen und Willen zu thun,
was ihm zur Sunde konne gercthnet werden, ein Chriſte von einem uberaus be
dencklichem Gewißen, daß er auch die Diener des Worts in ſeinen Geſchaffte um
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Rath und Weiſung zu befragen pflegte. Aus dieſen allen erhellet von ſich ſelbſt,
daß Er offte in mancherley Anfechtungen geweſen, wo Jhn ſodenn das Wort
der Gnaden hat troſten muußen. Bey dem unglucklichen Brande unſerer gelieb—
ten Stadt hat der Wohlſeelige einen von den anſehnlichſten Verluſten erlitten,
da er auf dreyfache Art derunglucket war. Gleich nach dem Brande verfiel er
auch in eine todtliche Kranckheit, an welcher er 6. Wochen arbeitete, biß er end—
lich durch gottliche Hulffe und die Exfahrungsvolle Sorgfalt des ietzo nun wohl—
ſeeligen Herrn Stadt-Phyſici, D. Vollhardts, glucklich errettet wurde. Sein
Ende erfolgte ſanft und ſeelig den 17. Decembr. dieſes 1764. Jahres, fruh gegen
G. Uhr, nach vorhergenoßenen heiligen Abendmahl und Prieſterlicher Einſeeg—
nung, unter dem hertzlichen Gebethe und hauffia vergoßenen Thranen der Vor—
nehmen ſchmertzlich betrubten Seinigen, nachdem er die Zahl ſeiner Jahre und
Tage gebracht auf 46. Jahr, 3. Wochen, 4. Tage.

Die Umſtande ſeiner Kranckheit haben der hocherfahrne Herr Stadt—
Phyſicus, Herr D. Johann Carl Heffter, in beyfolgender Nachricht auf—
geſetzet.

Ob gleich der ſeelig verſtorbene Herr Kuhn, weit beruhmter Kauff: und
Handelsherr wie auch vornehmer Burger allhier, ſeit vielen Jahren keine bett—
lagrige Kranckheit ausgeſtanden, ſo iſt Er doch faſt beſtandig krancklich geweſen,
und hat an ſeinem Haupte, am Halſe und an der Miltz und Leber vielerley Zu—
falle gelitten, wodurch Er zu hypochondriſchen Beſchwerlichkeiten geneigt wurde,
welche in ihm abwechſelnde angſtliche Gemuths-Unruhe erreaten, daß man of—
ters befurchtete, es wurden gefahrliche Kranckheiten dazu ſchlaaen. Allein Er
uberſtand jedesmahl die beſorgliche Gefahr. Am vergangenen Freytage, als
den 7. dieſes, wurden abermahls ſeine hypochondriſche Zufalle dergeſtalt rege,
daß Er Sonnabends darauf Froſt und Hitze, Mattigkeit und Schlafloſigkeit bekam.
Er gedachte ſo wie ehedem dieſe Anfalle zu ubergehen. Weil ſich aber ſelbige zu—

ſehends verſturckten, ſo ließ Er mich Ptontags zu ſich ruffen. Nach genauer
Unterſuchung entdeckte ich an ihm die untruglichen Kennzeichen eines hitzigen
Gallenfiebers, wobey ſich zugleich ein Bruſt und Stechfieber nebſt abwechſelnden
Nerven-Krampfnngen vergeſellſchaffteten. So bedencklich und gefahrlich nun
auch nur eine von dergleichen Kranckheiten zu ſeyn pfleget, ſo hefftig zeigten ſich
alle drey faſt in einem Grade mit einander verwickelt und verbunden, und ſo
wahrſcheinlich konnte ich ſchon bey meinem erſten Beſuche urtheilen, daß der Herr

Patiente dieſesmahl Gefahr lauffen wurde, welches ſich auch ie mehr und mehr
veroffenbahrte, da ohngeachtet der krafftigſten und bewahrteſten Artzneymittel,
und bey der ſorgfaltigſten Pflege und Wartung ſeiner liebwertheſten Frauen Ehe—
liebſten, wenig oder gar keine Beßerung zu ſpuren, ſondern vielmehr die inner—
liche Hitze, Schlaffloſigkeit, Duſternheit des Hauptes, Zerſtreuung der Gedan—
cken, das Rocheln auf der Bruſt nebſt dem Seitenſtechen ſich vermehrten, und
der Auswurff bey dem Huſten gantzlich zurucke blieb; uberdieſes auch die Hoff—
nung einer heilſamen Criſis der Natur je mehr und mehr durch kuhle Schweiße,

ſchwachen und unterbrochenen Puls Schlag. abmattenden Schlummer, Vermin—
derung der außerlichen Sinne, immer wahrende Unruhe des Korpers, durch die
uberhandnehmende Entzundung des Mundes, und durch die nach den Brand—
ſtühlen erfolgte Entkrafftung vermindert wurde, und ſich die Vorbothen des her—
annahenden Lebens-Endes, beſonders ſeit Sonnabend Abends, von Stunde
zu Stunde augenſcheinlich zeigten, welches auch endlich Montags fruh gegen 6.

Uhr ſanft und ſeelig erfolgte.
Der



Der GOtt alles Troftes, der uns troſtet in aller Trubſal, erhebe ſein
gnadiges Angeſicht uber die ſchmertzlich betrubten Hinterlaßenen, und troſte
mit ſeinem Worte der Aufrichtung wieder die ſchmertzlich betrubte Frau Witt
we, die ſchmertzlich betrubte Jungfer Tochter, Herrn Sohne, eintzige
noch ubrige leibliche Frau Schweſter, Herrn Schwieger-Sohn, und alle
andere vornehme Leidtragende und Anverwandte.

Die nach dem Leichen-Text des Wohlſeeligen: Siehe um Troſt war
mir ſehr bange, du aber haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen,

daß ſie nicht verdurbe: denn du wirffeſt alle meine Sunde hinter dich zu—
rucke, Eſ. 38, 17. verfertigte Trauer-Ode geht nach der Weiſe: Valet will
ich dir geben c.

J.

ccWerr, deine Huld und Gute hat mir viel guts gethan,
drum ſtimmt auch mein Gemuthe dir noch dies Loblied an,
denn du haſt mich entrißen, von dem, was mich geapvalt, durch
dich ward mein Gewißen mit neuem Troſt beſeelt.

2.

Jch ſahe das Verderbenlder gantzen Menſchheit ein, wir
alle ſollten ſterben und ſo verlohren ſeyn, jedoch dein groß
Erbarmen macht uns dein Wort bekannt, daß du zum Troſt
der Armen ſelbſt deinen Sohn geſand.

J.

Und dieſes Wort der Gnaden, wenn Angſt und Bangig—
keit der Seele wollen ſchaden, giebt uns Zufriedenheit, dies
Wort treibt Furcht und Schrecken und allen Zweifel fort,
wenn wir im Kummer ſtecken, ſo hilfft allein dein Wort.

4.
Du wirfeſt meine Sunde, mein Schopffer, hinter dir,

und haltſt mir, deinem Kinde nicht mehr dieſelbe fur, du
zogſt mich aus der Hohle der Angſt, die mich gedruckt, und
meine matte Seele wird, HErr, durch dich ergpickt.

5.

Wermehrte ſich mein Leyden mit meiner Jahre Zahl, und
wunſcht ich mir zu ſcheiden aus dieſem Jammerthal, ſo hor—
teſt du mein Schreyen und ſprachſt mir freundlich zu, daß
ich mich ſollte freuen auf iene ſtoltze Ruh.

6.

Nun, HErr, ietzt kommt mein Ende, ich gebe meinen 3

Geiſt in deine Vater Hande, HErr, ſey von mir gepreiſt:
nur troſte auch die Meinen, daß ſie gelaßen ſeyn,

ich geh nun bey den Deinen, mein GOtt 3
4im Himmel ein.
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